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verwaltung wirkt, wann sie sich ohne Leidenschaft, ohne Riick-
sicht auf Personen oder Parteyen blof objektiv kundgibt, so
schiidlich wird sie, wenn solch unreine Motive vorwalten; in
einem Staate namentlich, in welchem durch die Verfassung
dafiir gesorgt ist, daB unfihige, unzuverlissige Beamte nie-
mals zu groBem Hinflusse gelangen kinnen, weil die Periode
ihrer Wirksamkeit beschrinkt und ihre Wiedererwéahlung von
dem offentlichen Vertrauen abhingig ist, in einem solchen
Staate ist eine systematische Opposition gegen die bestehende,
vom Volk eingesetzte Regierung eine offenbare Auflehnung
gegen den Volkswillen.

Wie oben erwihnt, entschloB ich mich nach Kinfiihrung
der Verfassung vom Jahre 1831, keinerley Beamtung in der
Staatsverwaltung anzunehmen, sondern meine Thitigkeit
meiner Vaterstadt und der Praxis als Advokat zu widmen.
Ich blieb diesem Vorsatze getreu und habe meine Pflichten ge-

wissenhaft erfiillt.
(Schluss folgt.)

Beitrage zur Geschichte der bernischen Téaufer.
Von Ad. Fluri.

Der Martyrer=Spiegel.

Eines der ergreifendsten Kapitel in E. Miillers Geschichte
der bernischen Téufer ist iiberschrieben: Auf die Galeeren!

.Sy haben sechs Briider genommen,
(Geschmit ins eisen hinein,

Aufs meer thun sy die schicken,

Gott will ihr seelen hauptmann sin.“

So singt ein altes Téuferlied. Allein alle Versuche, die Na-
men jener sechs Ungliicklichen zu erfahren, die 1671 die Reihe
der auf die Galeeren deportierten Téufer erdffnen, sind trotz
jahrelangem eifrigem Suchen erfolglos geblieben. KEin un-
heimliches Schweigen waltet in allen Urkunden, die uns hier-
iiber hiitten Aufschluss geben konnen. Wohl unterrichten sie



uns iiber die Hinzelheiten des Transportes, iiber die Vorkeh-
rungen, die getroffen werden, damit man in Bern stets auf
dem Laufenden gehalten werde, iiber die Bestellung eines
eigenen Korrespondenten in Venedig, dem ,,die Namen und
Zunamen dieser Tédufferen, auch wie die Galere, darauff sie
kommen, heiBle®, mitgeteilt werden sollten —, allein uns sind
die Namen nicht iiberliefert worden.

Dem gleichen Schweigen begegnen wir in den Akten, die
uns die Namen der im Laufe des 16. Jahrhunderts in Bern
hingerichteten Téufer hiitten aufzeichnen konnen. KEntweder
sind die Namen absichtlich unterdriickt worden, oder die Ak-
ten, die sie enthalten mussten — wir denken an die Turm-
biicher — sind verschwunden. Dass eine gnidige Obrigkeit
von Bern einen nicht unbedeutenden Beitrag an das Téufer-
Martyrologium geliefert, vernehmen wir nicht aus bernischen
Quellen, sondern aus der in den Jahren 1748—1751 in Kph-
rata in Pennsylvanien gedruckten Ausgabe des Martyrer-
Spiegel der Taufs-Gesinnten oder Wehrlosen Christen, wo 40
in den Jahren 1528(9)—1571 in Bern hingerichtete Téufer ver-
zeichnet sind.

Dass dieses Verzeichnis trotz den darin vorkommenden
Verschreibungen den Stempel der Kchtheit trigt, ist im Ber-
ner-Heim, Jahrg. 1896, nachgewiesen worden. Seine ,,Unzu-
verlassigkeit besteht nicht darin, dass es, wie man glaubte,
zu viel, sondern zu wenig Namen aufzihlt, wie dies besonders
noch aus den scharfsinnigen Untersuchungen und Zusammen-
stellungen de Quervains hervorgeht. (Kirchliche und soziale
Zustdande in Bern unmittelbar nach der HKinfiihrung der Re-
formation. Bern 1906. Verlag von G. Grunau.)

Wir stehen vor der iiberaus merkwiirdigen Tatsache, dass
ein im Jahr 1748 in Amerika gedrucktes Buch einen ausser-
ordentlich wichtigen Beitrag zur Geschichte der bernischen
Téufer in den Jahren 1529—1571 liefert. KEhe wir an den
Versuch gehen, die grossen rdumlichen und zeitlichen Ab-
stédnde zu iiberbriicken, wollen wir uns das merkwiirdige Buch
etwas niher ansehen.

Exemplare des Martyrer-Spiegels sind nicht héufig zu
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sehen. In den Kreisen der Taufgesinnten werden sie — wir
konnen es begreifen — als unveriusserliches Familienerb-
stiick treu gehiitet und kommen daher hochst selten in den
Handel. Durch die freundliche Vermittlung des Herrn Pro-
fessor Dr. Samuel Cramer in Amsterdam wurde ich auf einen
schweizerischen Besitzer eines Martyrer-Spiegels, Herrn Ja-
kob Wiithrich in Schillingsrain bei Liestal, aufmerksam ge-
macht, der mir im Sommer 1900 in zuvorkommendster Weise
das kostbare Buch wihrend ldngerer Zeit anvertraute. ks ist
zwar nicht die amerikanische Originalausgabe, aber doch ein
wortgetreuer Abdruck derselben mit nebenstehendem Titel.

Der Druckort dieser Ausgabe ist das in der bayrischen
Pfalz gelegene Stidtchen Pirmasens, in den Jahren 1736 bis
1790 Residenz des Landgrafen Ludwig I1X. von Hessen-Darm-
stadt. Pirmasens (im Mittelalter Sancti Pirmini sedes) ist
zu Hhren des Heiligen Pirminius genannt, der in der Schweiz,
im HKlsass und in Bayern fiir die Aushreitung des Christen-
tums sehr titig war und mehrere Kloster griindete, u. a. Rei-
chenau am Bodensee, Hornbach bei Zweibriicken, wo er 753
starb.

Vor kurzem wurde ich von Amerika aus durch Herrn
Joh. Horsch in Scottdale, der an einer Geschichte der Schwei-
zer Taufer arbeitet, auf den Frankfurtier Biicherfreund des
Antiquariates Joseph Baer & Co. aufmerksam gemacht, wo
unter den Nrn. 546, 547 und 548 der Neuerwerbungen des Jah-
res 1907 HExemplare der illustrierten holliindischen Ausgabe
von 1685, des ersten amerikanischen Druckes und des Pirma-
senser-Neudrucks des Martyrer-Spiegels beschrieben und zum
Kauf angeboten sind. Die beiden deutschen Ausgaben fanden
gleich Tiebhaber; sie sind im Katalog als ,,verkauft® ver-
zeichnet.

Der wissenschaftlichen Abhandlung, die der Beschrei-
bung dieser Biicher voraus geht, entnehmen wir mit giitiger
Erlaubnis der Firma Baer & Cie. folgende interessante Mit-
teilungen iiber die Kntstehung und den Druckort der ersten
deutschen Ausgabe des Martyrer-Spiegels.
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Niarvtyrer = Spicael

Taujs = Gejinnten

oder

Wehrlojen Chrijten,

die um das Jeugnus JTeju ihres Celigmadjers willen ge-
litten haben, und jeyn getodet worden, von Chrijti Jeiten an
bis auf das. Jahr 1660.

Bormals aus underjdiedliden glaubmwiirdigen Chroniden, Nad)-
ridhten und Jeugnifjen gejammlet und in Hollandijder Sprady
herausgegeben

oon

T. J. v. BRAGHT.

Nadwarts

von der Briider|daft 3u Ephrata in Penjyloanien
ins Deutjdhe gebradit und dajelbjt gedrudt worden, Anno 1748,

Junmehro

von etlicgen der Bruderjdajt
nad) obiger Ueberjegung und Drud aufs neue jum Drud befordert.

Pirmajens,

Gedrudt bey Iohann Friedrid) Seelig, Hodfiirjtl., Hof- u. Canzlen-Bud)druder
1780.



Das Miértyrerbuch von Ephrata 1).

Am Flusse Cocalico, 22 Meilen von Reading, im Staate
Pennsylvanien liegt Ephrata, heute ein Stiidtchen von gerin-
ger Bedeutung, einst ein wichtiger Mittelpunkt im religitsen
Leben der deutschen Sektierer in Nordamerika.

Gegriindet wurde Ephrata durch Johann Conrad Beissel,
geboren 1m April 1690 zu Eberbach in Baden. Beissel, der in
seiner Heimat ein wandernder Biickergeselle gewesen, hatte
sich eingehend mit dem Studium der Bibel und der Schriften
Jacob Bohmes beschéftigt und sich der zu Schwarzenau in
Hessen gegriindeten Dunkergemeinde angeschlossen. Um den
Verfolgungen der geistlichen und weltlichen Behorden zu ent-
gehen, wanderte er mit einer Schar von Gleichgesinnten im
Spiéitsommer des Jahres 1720 nach Pennsylvanien aus, damals
dem einzigen Lande uneingeschrinkter Glaubensfreiheit, von
zahlreiche Sekten mehr oder weniger friedlich nebeneinander
hausten. Beissel war ein Mann von reger Phantasie, grosser
Energie und hinreissender Beredsamkeit, besonders, wenn
,,der Geist iiber ihn kam®. Nach mancherlei Erlebnissen als
Handwerker in Germantown, als Einsiedler am Miihlbach im
Lancaster County, als Vorsteher der ,neuen Dunkerge-
meinde“ am Conestoga, zog er sich im Jahre 1732 als Anacho-
ret in die Kinode am Cocalico zuriick. Hierher folgten ihmn
Mystiker und Schwirmer beiderlei Geschlechts, und es wuchs
die Zahl der Einsiedler, die im Tale zerstreut wie er in Hiit-
ten lebten. Drei Jahre spiiter vereinigte er sie um sich zu
klosterlichem Leben und das ,Lager der Hinsamen®, wie die
Ansiedelung genannt wurde, erhielt den mystischen Namen
Ephrata. Die Gemeindeglieder nannten sich zionitische Brii-

Y Literatwr : Rr. Lamech und Agrippa [P. Miller], Chronicon Ephratense
Ephrata 1786. .

V. Hautzsch, Biographie Beissels in der allgem. deutschen Biographie.
Bd. 46.

P. E. Gibbons, Pennsylv. Dutch, 1882.

S. W. Pennypacker, A noteworthy book. Pennsylvania Magazine V p. 276.
— The quarrel between Chr. Sower the printer and C. Beissel, Ib. XII p. 76.

A. Brons, Ursprung u. Schicksale der Taufgesinnten. 2. A. 1891.

J. F. Sachse, German Pietists of provincial Pennsylvania, 1885. — German
Sectarians of Pennsylvania. 2 Bde. 1899—1900.



der und Schwestern und fiihrten unter Beissels Leitung nach
dem Grundsatz des Kommunismus ein streng asketisches, ar-
beitsames Leben. Sie betrieben verschiedene Handwerke,
Oel- und Papierfabrikation, Schuhmacherei und Buchbinder-
kunst und pflegten Dichtkunst und Gesang. Voltaire, der sich
In seinem Dictionnaire philosophique mit der Ephrata-Ge-
meinde beschéftigt, nennt ithre Mitglieder les hommes les plus
Justes et les plus inimitables du monde'). Bei niherem Stu-
dium ihrer Geschichte finden wir freilich, dass auch in ihren
Mauern, wie in jeder Vereinigung von Menschen, Leiden-
schaften und heftige Gegensiitze herrschten; aber unbestrit-
ten 1st das Kloster Ephrata ein wichtiger Kulturfaktor der
Neuen Welt gewesen. Die Errichtung einer deutschen
Druckerei durch Christoph Saur in Germantown ist, wie es
scheint, besonders auf die Anregung Beissels und seiner Klo-
stergenossen zuriickzufiihren. Das erste Buch, das Saurs
Presse verliess, das erste Buch, das in Amerika mit deutschen
Lettern gedruckt wurde, ist Beissels Zionitscher Weyrauchs
Hiigel 1739 gewesen. Autor und Drucker entzweiten sich iiber
religiose F'ragen, aber Saur blieb trotzdem mit der Ephrata-
gemeinde in enger Verbindung und ein grosser Teil seiner be-
rithmten Bibel wurde im Jahre 1743 in der Buchbinderei des
Klosters gebunden.

Ungefdhr um dieselbe Zeit entstand die Druckerei zu
Ephrata, gewohnlich die Klosterpresse oder die Presse der
Briiderschaft genannt. Sie war die zweite in Amerika er-
richtete deutsche Druckerei, und wie bei der Presse Saurs
fithren auch bei ithr Fiden nach Frankfurt am Main. Israel
Acrelius, der das Kloster im Jahre 1753 besuchte, erzéihlt, die
Typen, die er dort sah, seien aus Frankfurt am Main ge-
kommen.

Die Ephrata-Druckerei hat eine grosse Anzahl mystischer
Liedersammlungen und Traktate hervorgebracht, die heute
fast alle zu den seltensten amerikanischen Drucken gehoren.
Sie arbeitete von Anfang an mit zwei Pressen, von denen
eine jetzt in der Sammlung der Historical Society of Penn-

) Voltaire, Diet. philos., article glise, Des Quakers.



svlvania in Philadelphia autbewahrt wird. 1hr bedeutend-
stes lrzeugnis war die deutsche Ausgabe von Braghts holléin-
dischem Méartyrerspiegel, neben der Saurbibel das kostbarste
deutsche Buch, das im 18. Jahrhundert in deutscher Sprache
i Amerika gedruckt wurde. Das Mértyrerbuch von Ephrata
wurde schon von den Zeitgenossen als eine hervorragende
typographische lLeistung betrachtet, und es sind uns mehr-
fache Aufzeichnungen dariiber aufbewahrt, so dass wir aus
verschiedenen Quellen iiber die Entstehung und Schicksale
dieses merkwiirdigen Buches gut unterrichtet sind. Hier sei
kurz die Geschichte desselben skizziert.

Tielemann Jans Van Braght, ein Mennonitenprediger von
Dordrecht in Holland hatte im Jahre 1660 ein umfangreiches
Buch herausgegeben Het Bloedigh Toneel der Doops Gesinde
en Wereloose Christenen, einen Folioband von 1329 Seiten, in
welchen er Nachrichten iiber das Leben aller Anabaptisten,
welche fiir ihren Glauben gestorben, gesammelt hatte. Kine
zweite Ausgabe seines Werkes erschien in Amsterdam im
Jahre 1685 in zwei Teilen, ebenfalls in Folio mit iiber 100
Kupfern von Jan Luyken. Dieses Buch, das bei den Menno-
niten seinen Platz neben der Bibel hatte, war zur Zeit Beis-
sels auch in Pennsylvanien sehr verbreitet, und es entstand
dort das lebhafte Bediirfnis nach einer Ausgabe in deutscher
Sprache fiir die deutschen Taufgesinnten. Am 19. Oktober
1745 sandten Jacob Gotschalck von Germantown, Dielman
Kolb von Salford, Michael Ziegler, (iillis Kassel und Martin
Kolb von Schiebach und Heinrich Funck von Indian Creek
mm  Auftrag der verschiedenen amerikanischen Mennoniten-
Gemeinden einen Brief nach Amsterdam an die Kommission
voor buitenlandsche nooden, in welchem sie wegen einer deut-
schen Ausgabe Auskunft erbaten. Sie hiitten seit Jahren ge-
hofft, dies Werk selbst auszufiihren und ihre Hoffnung sei
reu belebt worden, da bei ihnen kiirzlich eine deutsche
Druckerei errichtet worden sei, das schlechte Papier habe sie
aber abgeschreckt. Die griosste Schwierigkeit sei jedoch, einen
Uebersetzer zu finden, auf dessen Féhigkeit und Gewissen-
haftigkeit sie sich verlassen konnten. Sie hiitten daher be-
schlossen, sich an ihre Briider in Holland zu wenden, und sie
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biten, ihnen sobald wie moglich einen Voranschlag zu schik-
ken. Sie wiinschten zu wissen, wie viel es kosten wiirde, das
Buch zu iibersetzen und in 1000 Exemplaren zu drucken und
zu binden, ob die Versendung sehr teuer, wie gross die Kosten
mit und ohne Kupferstiche sein wiirden, und ob die Kxem-
plare besser in einzelnen Paketen oder in einer Sammelladung
expediert werden sollten. '

Dieser Brief blieb drei Jahre lang unbeantwortet, erst am
10. Februar 1748 schrieben die Briider in Amsterdam, sie hiel-
ten das Unternehmen fiir unausfiihrbar, sowohl wegen der
Schwierigkeit, einen Uebersetzer zu finden, als auch wegen
der ungeheuren Kosten, und gaben den amerikanischen Ge-
meinden den guten Rat, sie sollten von den Briidern, welche
holléindisch konnten, die Hauptabschnitte iibersetzen und
durch die jungen Leute der Gemeinden abschreiben lassen.

Um dieselbe Zeit wandten sich die Mennoniten, die wohl
auf eine Antwort von Amsterdam nicht mehr rechneten, an
die Kphrata-Gemeinde, welche schon drei Jahre vorher einen
kleinen Auszug aus Braghts Werk fiir sie gedruckt hatte').

In dem Tagebuch eines méhrischen Missionars, der da-
mals das Kloster besuchte, hat sich unter dem 20. Mérz 1748
ein Kintrag erhalten, die Mennoniten seien im Begriffe, mit
der Ephrata-Druckerei einen Vertrag abzuschliessen fiir die
Uebersetzung und den Druck ihres Mértyrerbuches, eines
dicken Folianten in hollindischer Sprache. Dies gibt uns das
eenaue Datum des Anfangs dieses bedeutenden Werkes. Die
Klosterdruckerei verpflichtete sich, das Buch auf eigene Ko-
sten zu iibersetzen, zu drucken und zu binden, unter der Be-
dingung, dass die Mennoniten nur von ihr Exemplare kaufen
sollten. Beissel, der Vorsteher der Gemeinde, leitete das Un-
ternehmen. Der Prior des Klosters, der gelehrte Peter Mil-
ler, aus Alsenzborn bei Kaiserslautern, der in Heidelberg
Theologie studiert hatte, iibernahm das langwierige Werk der
Uebersetzung. Ausserdem wurden noch 14 Briider auserlesen,

) Das Andenken einiger heiliger Mirtyrer oder: die Geschichten etlicher
Blut-Zeugen der Walrheit . . . Wie solches in dem Blutigen Tooneel zu finden.
Aus dem Hollandischen griindlich und treulich iibersetzt. [Duch Teophilum
Al. Mack jr.]. Drucks der Briiderschafft in Zion. Anno 1745. kl. 8°
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von welchen 8 in der Druckerei arbeiteten, 4 Setzer und 4
Drucker; die anderen sechs waren in der Papiermiihle be-
schiiftigt. Drei Jahre lang wurde gearbeitet mit mancher
Unterbrechung und vielen Widerwiirtigkeiten, so dass die Klo-
sterchronik diese Zeit als eine wunderbare Vorbereitung fiir
das geistige Mértyrertum bezeichnet. ¥mndlich im Jahre 1751
war das gewaltige Werk vollendet. Die Jahreszahlen 1748
und 1749, welche auf den beiden Titelbldttern des Buches
stehen, bezeichnen somit nicht die Krscheinungsjahre, son-
dern den Zeitpunkt, zu welchem der Druck der beiden Teile
begann. In unserem Exemplar befindet sich auf dem letzten
Blatte eine gedruckte kurtze Nachrede einiger Mitglieder der
Gemeinde der Mennonisten, als welche die Hochteutsche
Uebersetzung gegen der Hollindischen genaw iiberlesen. Dar-
in wird berichtet, dass Heinrich Funck und Tielman Kolb,
welche eine besondere Laebe zu diesem Buch haben, einen Bo-
gen nach dew andern, als die thnen zu diesem Ende wie sie
unter der Presse hervorkamen, ordentlich seynd zugesandt
worden, mit dem hollindischen Buch wverglichen, sie haben
aber wn der gantzen Arbeit nicht einen Punckten gefunden, der
nicht denselben Glaubens-Grund und Sinn in sich halt, wie in
dem Hollindischen begriffen ist. Die Exemplare wurden in
starkes Leder gebunden, mit Messingecken und -Schliessen
und an den Kappen mit starken Biinden mit Messingnéigeln
versehen. Dem Titel war ein Titelkupfer beigefiigt, von wel-
chem wir ein Faksimile geben; da aber darauf die Taufe
Christi nach dem Gebrauche der Dunker durch Untertauchen
nach vorn dargestellt war, erregte es Aergernis bei den Men-
noniten, welche die Taufe durch Aspersion verrichten, und
das Kupfer wurde aus den fiir sie bestimmten Kxemplaren
weggelassen oder entfernt, so dass es nur in einem sehr klei-
nen Teil der uns erhaltenen Exemplare zu finden ist. Die
Auflage betrug 1300 Exemplare, der Preis des Exemplares
war auf 20 shilling festgesetzt. Im Jahre 1753, als Israel Acre-
lius Ephrata besuchte, waren noch 500 Exemplare auf Lager,
deren Preis auf 22 sh. erhoht war. In den Revolutionskriegen
ereilte diese Kixemplare ein dhnliches Schicksal wie die dritte
Ausgabe von Saurs Bibel, sie wurden als Kriegsmaterial zur
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Herstellung von Patronen mit Gewalt requiriert und von Sol-
daten fortgeschafft. Dies erregte grosse Emporung im Lande
und viele prophezeiten ein schlimmes Knde fiir den Krieg, da
die Zeugnisse der heiligen Mirtyrer in dieser Weise profa-
niert worden waren. Kinige fromme Leute sollen zuriickge-
kauft haben, was noch gerettet werden konnte.

Trotz der verhéltnisméissig hohen Auflage sind fast alle
Kxemplare des Buches im tiglichen Familiengebrauche un-
tergegangen. S. W. Pennypacker, einer der besten Kenner
der deutschen Literatur Amerikas, schrieb dariiber im Jahre
1881: ,Exemplare des Kphrata-Buches sind ausserordentlich
selten. Ein Exemplar ist in der Bibliothek der German So-
ciety in Philadelphia, eins in der Bibliothek der Ver. Doops-
gezinde in Amsterdam und eins in der Historischen Gesell-
schaft von Pennsylvanien; aber den sonstigen grossen Biblio-
theken ist es bis jetzt unbekannt.*

Kin zweiter Druck der Ephrata-Ausgabe wurde im
Jahre 1780 von Mennoniten in Deutschland veranstaltet. Wir
finden mehrfach als Druckort dieser Ausgabe Pirmasens an-
gefiihrt. Die europiische Ausgabe ist ein genauer Abdruck
der amerikanischen. Die Verleger verschafften sich dazu die
Kupferplatten der Amsterdamer Ausgabe, welche unterdes-
sen als Theatre des Martyrs mit franziosischen Irkldrungen
in quer-4° ohne Text abgedruckt worden waren. Die alten
Platten wurden jetzt nochmals benutzt und muten mit ihren
franzosischen Unterschriften in dem deutschen Buche selt-
sam an.

Unabhingig von diesem européischen Druck gab Joseph
Ehrenfried in Lancaster in Pennsylvanien eine dritte Auf-
lage im Jahre 1814, ebenfalls in Folio, heraus. Der Subsecrip-
tionspreis war 10 Dollars. Eine Quartausgabe veriffentlichte
Shem Zook in Philadelphia 1849, und schliesslich wurde das
Buch noch einmal im Jahre 1870 durch John F. Funk, Elk-
hart, Indiana, herausgegeben.

* *
&

So weit der Frankfurter Biicherfreund des Jahres 1907.
Mittlerweile erwarb die Firma Baer & Co. ein neues Exem-



plar des in Iphrata gedruckten Mirtyrer-Spiegels, das sie
unter Nr. 3743 ihrer Mitteilungen zum Preise von 500 Mark
ausgeschrieben hat. Der vollstindige Titel des Buches lautet:

Der / Blutige Schau-Platz / oder / Martyrer- / Spiegel
der Tauffs Gesinnten / oder / Wehrlosen-Christen, / Die um
des Zeugnuf} JEsu ihres Seligmachers willen / gelitten haben,
und seynd getodtet worden, von Christi Zeit an / bis auf das
Jahr 1660. / Vormals aus unterschiedlichen glaubwiirdigen
Chronicken, Nachrichten und Zeugniissen gesamm- ;/ let und
in Holléindischer Sprach heraus gegeben ; von T. J. V.
BRAGHT. / Nun aber sorgfiltigst ins Hochteutsche iiber-
setzt und zum erstenmal ans Licht gebracht. / EPHRATA in
Pensylvanien, / Drucks und Verlags der Briiderschafft. Anno

MDCCXLVIIL.

Ueber diesen aus zwei Teilen bestehenden Foiioband lesen
wir in Nr. 3 des Frankfurter Biicherfreundes, Jahrgang 1911:

Neben der Sauer-Bibel das bedeutendste deutsche Druckwerk Amerikas aus
der Kolonialzeit. Das 7%telkupfer, das in den meisten Exemplaren fehlt, ist in
diesem Exemplar vorhanden. (S. die Repropuktion.) Auf dem Titel eine Vignette
in Holzschnitt mit der Inschrift: Arbeite und hoffe.

S. 1—56 enthalten einleitende Abschnitte. S. 4: Kurtzer Vorbericht Ueber
diese hochteutsche Auflage, unterzeichnet: Der Verleger dieses Buchs. Der erste
Teil des Werkes selbst beginnt mit neuer Pagination; er besteht aus 473 Seiten
und 2 Blittern Register.

Der zweite Teil hat den Titel:

Des Blutigen Schau-Platzes oder Martyrer-Spiegels der
Tauffs-Gesinnten oder Wehrlosen Christen. zweyte Teil. Vor-
mals in Holléndischer Sprache heraus gegeben . . . nun aber
.. . getreulich iibersetzt, und mit einigen wewen Nachrichten
vermehrt. KWPHRATA in Pensylvanien Drucks und Ver-
lag der Briuderschafft. Anno MDCCXILIX.

6 unbezeichnete Bliatter und 949 Seiten. Auf 8. [950] Druck-Fehler, ferner
4 BIL fiir das Register und die Anweisung von dem Inquisitionsgericht.

Hierauf folgt 1 Blatt: Kurze Nachrede einiger Mitglieder der Gemeinde der
Mennonisten, als welche die Hochteutsche Uebersetzung gegen der Hollandischen
genau iiberlesen, in welcher Henrik Funck und Tielmann Kolb als Korrektoren
genannt werden. Daran schliesst sich ein Gedicht von 20 Strophen.

Ganz vollstindiges Exemplar mit dem Titelkupfer, das in allen an Menno-
niten verkauften Exemplaren fehlt. -

Einige Wasserflecke, sonst sehr schines Exemplar in altem Originaleinband
aus der Buchbinderei zu Ephrata.



Fiir uns liegt die besondere Wichtigkeit dieser ersten deut-
schen Ausgabe des Miirtyrer-Spiegels darin, dass sie uns, wie
bereits angedeutet, eine Liste von 40 in Bern hingerichteten
Téufern iiberliefert haf.

Originell ist die Anbringung dieses den Herausgebern
erst nachtréiglich bekannt gewordenen Verzeichnisses. ks ist
auf Seite 938 als Randglosse zu dem Text, der von den Téu-
ferverfolgungen in Bern wihrend des Jahres 1671 handelt, ge-
druckt. Wir lesen hier nidmlich:

,» Wahrlich es ist zu beklagen, daB noch zu dieser Zeit, da
das Licht des Evangeliums denen Protestanten so lang hat
geschienen, dennoch solche unter ihnen gefunden werden, die
da billigen, daf diejenige verfolgt werden, die in allem seynd
gute fromme Unterthanen und nur in einigen Stiicken betref-
fend den christlichen Gottesdienst von ihnen unterschieden
seynd! Ach wie wenig wird in solchem Betrag die Lehre
unseres Heillandes beobachtet: dal3 wir nemlich sollen einen
andern thun, wie wir wollen, dafl uns geschehe. Gleichwohl
beklagen sich solche iiber die Verfolgung, die in Frankreich,
Ungarn und anderswo ihren Glaubensgenossen wird angethan.
Ach, was diincket euch? solte man diesen nicht mit Recht
antworten auf solche Weise, wie der Apostel Paulus den Ju-
den hat geantwortet, Rom. 11, 21 etc.? Ja gewiBlich mit
eroBem Recht.

Wir lassen nun in iibersichtlicher Gruppierung den wort-
getreuen Abdruck des Verzeichnisses mit allen Verschreibun-
gen und Druckfehlern des Originals folgen. Durch die Zu-
vorkommenheit der Firma Baer & Co. ist uns diese genaue
Wiedergabe ermoglicht worden. Die Bereinigung des Textes,
sowie die Untersuchungen iiber die Entstehung und die Ueber-
lieferung des merkwiirdigen Dokumentes gedenken wir spiiter
zu veroffentlichen.

Nota. Es ist bei dem Ende dieser hochteutschen Auflage in die Héande
kommen ein Auszug, welchen Hans Lorsch bey unvermutheter Gelegenheit aus
dem Thurn-Buch zu Bern geschrieben, und von Christian Kropff aufgehoben
worden, und lautet, wie folget:

Im Jahr 1528. war der Disputat gehalten um die Mess zu Bern, Welche
zu Bern um des Glaubens willen waren getodtet und gerichtet worden: alhier
mit Nahmen vermeldet:



Im Jahr 1528 ward getodtet mit Nahmen Hans Seckler
und der Schreiner
und der Hutmacher zu Arauw
Cunrat Eicher von Staffisburg 1529
6. Darnach wurden zween getddtet, aus der Herrschaft Bip
Noch mehr ein Kefliler aus dem Aemmenthal.
Ulrich Schneider von Liitzenpfliihe.
Mehr, ein junger Gesell von Wallis
Das Higerley aus der Herrschafft Alburg
Moritz Loseneger den 2. Tag May 1586.
Bernhart Wilty, von Riderswill den 7. Tag Heumonath, 1537.
Hans Schweitzer, von Riigsouw, 1537.
Jiirg Hoffser, von Obergallbach den 28 Tag Augusti
aus der Herrschafft Siegnauw
15. Ulrich Bichsel u.
16. Barbeli Willher von Halli
17. Barbeli zur Studen von Summiswaldt
18. Catharina Friedli Imhoff
19. Vrena Issoli von Schiibach aus der Herrschaft Siegnauw
20. Ulrich von Riigsouw
1. Cunas Seidenkohen, von Constantz, den 28 Tag Mirtz 1538
2. Peter Stucki, zu Wimmis den 16. April 1538.
3. Ulrich Huben, von Rotenbach, aus der Herrschafft Signauw
24. Hans Willer, im August 1538
25. Elsbeth Kiipffer von Summiswaldt 1538.
26. 27. Darnach hat man zwo Frauen getodtet im 28. Tag Mayen.
eine von Summiswald, und e¢ine von Hostetten:
28. Peter Wessenmiller, von Wimmes den 17 Tag Herbstmonath
29. staffen Riigseger, den 8 Tag Wintermonath wurden zu Kinygen getidtet.
30. Einer aus der Herrschafft Signauw
31. Der ander von Summiswaldt
32. Rudolph Isolly aus dem Thannenthal
33. Lorentz Aeberly von Griinauw den 3. Tag Brachmonath 1539.
34. Hans Schumacher, aus dem Aergdiiw von Wiinistern
35. Den 1 tag May 1542 ward einer getddtet, von Oberbip
36. Peter Ancken aus dem Siebethal
57. Christian Oberlen, den 17 Tag Herbstmonath 1543
38. Hans Ancken aus Auszeldingen
39. Walty Garber an der Streithalter aus der Herrschafft Signauw
40. Hans Hal3libacher ist getodtet worden
den 20 Tag Winter-Monath 1571 in der Herrschafft Summiswald zu Hablybach
Abgeschrieben aus Hans Llorschils Brieff da er zu Bern ist gefangen ge-
west den 26 Tag Herbst-Monath 1667. und ist an der Ketten weggefithrt worden,
auf das Meer.

O
H .

N O w

kb e
U R

[



	Beiträge zur Geschichte der bernischen Täufer

